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Goldschmuck der östlichen Glockenbecherkultur: 

Thesen zur Herstellungstechnik aufgrund eigener Versuche
Svenja Simon

Der vorliegende Artikel behandelt einen archäotechni-
schen Versuch zur Herstellung glockenbecherzeitlichen 
Goldschmucks.1 Das Verbreitungsgebiet der Glocken-
becherkultur reichte von Nordafrika und der Iberischen 
Halbinsel im Westen, über Frankreich und die Nieder-
lande in den Norden nach Großbritannien und Irland. 
Im Osten reichte es von Italien über die Schweiz und 
Deutschland bis Polen.2 Mein Untersuchungsgebiet be-
schränkt sich auf Bayern, Mitteldeutschland, Böhmen 
und Mähren.

Goldschmuck

Aus meinem Arbeitsgebiet habe ich Kenntnis von 112 
Goldfunden (vgl. Fundliste). Dazu gehören Ringe unter-
schiedlicher Ausführung, dünne Goldbleche, Goldblech-
ronden und goldene Tutuli. 

Goldringe
Insgesamt sind 37 goldene Ringe aus 13 Fundstellen 
bekannt. Da die Ringe oft nur einen Durchmesser von 
einem Zentimeter oder weniger haben, handelt es sich 
hierbei wohl um Locken- bzw. Schläfenringe. Ebenso 
weist die Fundlage hierauf hin, da die Ringe meist im 
Bereich des Schädels gefunden werden, wie beispiels-
weise in Barbing3 oder Rothenschirmbach4. Unterteilen 
lassen sich die Goldringe in vier Kategorien:
- 	 Ringe mit einer Wicklung: Unter diesem Begriff wird 

ein Ring angesehen, welcher nur eine Wicklung auf-
weist und somit wie eine einfache Öse aussieht. Bis-
her gib es nur einen Fund aus Rothenschirmbach.

- 	 Noppenringe: Hierunter ist ein Ring zu verstehen, 
welcher aus einem doppelt gelegten Draht gefertigt 
ist und mehr als eine Wicklung aufweist. Bisher sind 
es 20 Funde, allerdings keine aus Mitteldeutschland

- 	 Spiralringe: Hierunter ist ein Ring zu verstehen, wel-
cher mehrere Wicklungen aufweist und wie eine Spi-
rale gearbeitet ist. Bisher sind es 16 Funde, zwei aus 
Hoštice I und zwölf aus Svobodné Dvory.

1	 Dieser Beitrag ist eine gekürzte und überarbeitete Version 
meiner Bachelorarbeit im Jahr 2016 an der Universität des 
Saarlandes im Fach Altertumswissenschaften / Vor- und 
Frühgeschichte. Gutachter waren Prof. Dr. Rudolf Echt 
und Dr. Frank Fecht.

2	 Engelhardt 1991, 69.
3	 Engelhardt 2010, 35-37.
4	 Müller 2006, 102-103.

- 	 Ringe mit schaufelförmigen Ende und verzierter 
Platte. Bisher sind es zwei Fundstellen, Předmostí 
und Apfelstädt, jeweils ein Ringpaar. 

Goldbleche
Zwölf rechteckige nur etwa einen Zehntelmillimeter 
dünne Goldbleche sind bisher aus acht Fundstellen be-
kannt und wurden in Bayern, Böhmen und Mähren ge-
funden. Aus Mitteldeutschland sind bisher keine dieser 
Funde bekannt. Alle diese Bleche besitzen abgerundete 
Kanten sowie Löcher an ihrer Schmalseite. Wobei anzu-
merken ist, dass die Anzahl der Löcher an den Schmal-
seiten variiert. Ebenso unterscheiden sich die Bleche 
in ihrer Gestaltung. Einige weisen eine Verzierung auf, 
andere sind unverziert. Die Verzierung besteht bei vier 
Blechen aus mehreren das Blech umlaufenden Linien. 
Diese Linien bestehen bei drei Goldblechen, dem einen 
aus Radovesice und den beiden aus Markt, aus Punzbu-
ckeln, beim vierten, dem Goldblech aus Bylany kann 
nicht mit Sicherheit gesagt werden, ob es sich um einzel-
ne Punzbuckel handelt. Hier könnte die Verzierung auch 
mit einem Rollrädchen aufgebracht worden sein,5 wie es 
zur Dekoration von Keramik verwendet wurde. Bei dem 
Goldblech aus Landau befindet sich die Verzierung aus 
W-förmig angeordneten Punkten an einer Stelle.6 Auf ei-
nem der beiden Goldbleche aus Aufhausen verläuft ver-
tikal zum Blech eine gepunktete Linie.7  

Bei allen Blechen wurde diese Verzierung von der 
Rückseite her angebracht, was daran zu erkennen ist, 
dass sich die Verzierung auf der Vorderseite heraushebt. 
Das Goldblech ist hier plastisch verformt. Die Löcher an 
den Schmalseiten wurden dagegen von der Oberseite her 
durchstoßen. Dies ist deutlich erkennbar am nicht ver-
säuberten Grat, welcher beim Durchstoßen des Bleches 
entstanden ist. 

Anderer Goldschmuck
Neben diesen Schmuckstücken, welche im gesamten 
Untersuchungsgebiet verbreitet sind, gibt es auch sol-
che, die bisher nur an einem Ort gefunden wurden und 
sich nicht in die oben genannten Kategorien einordnen 
lassen. Dies sind goldene Tutuli, gefaltete Goldbleche, 
Goldblechronden oder ein schmaler Goldblechstreifen.

5	 Stocký 1926, 133.
6	 Husty 2004, 47-48.
7	 Kreiner u.a. 1998, 26-28.
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Abb. 1: Metallurgengrab aus Künzing-Bruck (nach Bertemes 
2004, 148).

Abb. 2: Moderne Polierstähle (Foto: S. Simon).

Werkzeuge und Metallurgengräber

Wie und mit welchen Werkzeugen diese Schmuckstücke 
hergestellt wurden, war Thema der durchgeführten Versu-
che. Erste Hinweise auf Werkzeuge zur Schmuckherstel-
lung lassen sich in den sogenannten Metallurgengräbern 
der Glockenbecherkultur finden. Es sind 28 dieser Gräber 
aus Bayern, Mitteldeutschland und Mähren bekannt.

In diesen Gräbern fanden sich unter anderem Werk-
zeuge, welche der Metallver- und -bearbeitung zuge-
schrieben werden. Es handelt sich um Steinwerkzeuge, 
welche vermutlich als Hammer und Amboss gedient 
haben.8 Nicht alle diese Gräber sind jedoch mit gleich 
vielen Werkzeugen ausgestattet. In einigen findet sich 
lediglich ein Werkzeug, in anderen lassen sich mehrere 
finden. Dass diese Steinwerkzeuge zur Metallbearbei-
tung gedient haben, lässt sich unter anderem bei dem 
Fund aus Künzing-Bruck bestätigen (Abb. 1). Von meh-
reren Werkzeugen, die dort gefunden wurden, konnte das 
Fragment eines Beils aus Diabas an der Universität des 
Saarlandes zerstörungsfrei untersucht werden.9 Auf die-
sem Fragment fanden sich Metallrückstände, die zu 75 % 
von Gold und zu 25 % von Kupfer stammen.

Jedoch wurden nicht ausschließlich Steinwerkzeuge 
in den Gräbern gefunden. Im böhmischen Stehelčeves, 
Fundstelle III, war im Grab des Metallurgen ein vierkan-

8	 Butler u.a. 1967, 41-140.
9	 Bertemes u.a. 2000, 56-58.

tiger Kupfermeißel deponiert.10 In anderen Gräbern fan-
den sich sog. Pfeilschaftglätter, Steinmeißel und Eber-
hauerbruchstücke. Aufgrund der Lage der Werkzeuge, 
oft im Bereich des Rückens oder der Füße des Toten, wie 
z.B. im Grab von Künzig-Bruck, wird vermutet, dass die 
Werkzeuge in einer Art Werkzeugtasche aus organischem 
Material mit ins Grab gegeben wurden.11 Bei Werkzeugen 
wie Hammer oder Amboss scheint es einleuchtend, dass 
diese zum Schmieden bzw. zum Bearbeiten von Metall 
verwendet wurden. Die Funktion der sog. Pfeilschaftglät-
ter ist bisher nicht eindeutig geklärt. Bolus weist darauf 
hin dass Schleifsteine mit Rille (sog. Pfeilschaftglätter) 
bei der Schmuckherstellung genutzt wurden.12  

Im Rahmen der eigenen Versuche wurden auch 
Werkzeuge von mir ergänzt, welche im Fundkontext 
bisher fehlen, mir aber zur Herstellung der Schmuck-
stücke nötig erschienen. So habe ich in einem Versuch 
Spiralringe hergestellt. Dabei wickelte ich Silberdraht 
um einen runden Holzkern. Denkbar ist, dass auch die 
Metallurgen auf diese Weise zu Werke gingen und mit 
den Schleifsteinen mit Rille den Holzstab glätteten, um 
damit Ringe herstellen zu können. 

Eberhauer als Werkzeug?
Lediglich die Eberhauer konnten bisher nicht in den 
Werkzeugkontext eingebunden werden. Allerdings wei-

10	 Knor 1966, 107-108.
11	 Bertemes 2004, 146.
12	 Bolus 2012, 529-533.
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Abb. 3: Eberhauer und mit Steinen geschmiedetes Silberblech 
(Foto: S. Simon).

sen Bertemes und Heyd darauf hin, dass es sich hierbei 
ebenfalls um ein Werkzeug des Metallurgen handeln 
könnte.13 Wozu der Eberhauer jedoch gedient haben 
könnte, ist allerdings nicht geklärt. 

Hier setzt der eigene Versuch an. Es sollte geklärt 
werden, ob sich der Eberhauer als Werkzeug nutzen lässt 
und – wenn dies der Fall sein sollte – welchem Zweck er 
gedient haben könnte. Nachdem ich Eberhauer besorgt 
und diese begutachtet hatte, stellte sich mir die Frage, 
ob sich der Eberhauer womöglich zum Polieren der 
Metalloberfläche eignet. Während meiner Ausbildung 
zur Goldschmiedin hatte ich bereits mit dem Polierstahl 
(Abb. 2), aber auch mit Hämatit Metalloberflächen von 
Hand poliert. Heute wird diese Arbeit schneller und wirt-
schaftlicher mit Hilfe eines Poliermotors erledigt.

Poliert werden sollte ein 925/000 Silberblech  
(Abb. 3) mit einer Materialstärke von 0,1 mm, das ich 
zuvor mit Hilfe von Steinwerkzeugen auf diese Materi-
alstärke gebracht hatte. Der Versuch wurde kostengüns-
tig mit Silber durchgeführt, was vertretbar ist, da sich 
Gold und Silber in ihrer Bearbeitung im Schmuckbe-
reich kaum unterscheiden. Allerdings ist Gold besser 
zu polieren als Silber, weshalb es leichter ist, auf einem 
Goldblech eine hochglänzende Oberfläche herzustellen 
als auf Silber. 

Der Versuch

Das zu polierende Blech wird in der einen Hand gehal-
ten, die andere Hand hält den Eberhauer. Dessen vor-
derer Bereich wird mit Druck über das Metall gerieben 
(Abb. 4). Schnell stellt sich heraus, dass das Blech auf 
Grund seiner geringen Materialstärke auf diese Weise 
nicht zu polieren ist. Es ist zu dünn und knickt deshalb 
ab, sobald man versucht, den zum Verdichten der Ober-
fläche erforderlichen Druck auf das Metall zu bringen.14 
Also musste das Blech auf eine geeignete Unterlage auf-
gelegt werden. Die Wahl fiel auf einen Stein, welcher in 
einem anderen Versuch als Hammer verwendet worden 

13	 Bertemes u.a. 2002, 217.
14	 Brehpol 1962, 332.

Abb. 4: Polieren des Silberbleches in der Hand (Foto: S. Simon).

Abb. 5: Polieren des Silbers auf einer festen Unterlage (Foto: 
S. Simon).

Abb. 6: Teilweise poliertes Silberblech (Foto: S. Simon).

Abb. 7: Silberabrieb auf dem Eberhauer (Foto: S. Simon).
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war, und der die richtige Passform hat. Das Blech muss 
nämlich ohne Hohlraum auf dem Stein aufliegen, um 
zu vermeiden, dass es knickt oder Falten in das Blech 
gerieben werden. Der Stein wird auf ein Stück Leder 
aufgelegt, was hilft, ein Rutschen des Steines zu ver-
hindern. Mit der Hand, welche auch das Blech festhält, 
wird der Stein fixiert. Das Blech ist nun gut unterfüttert 
und mit dem Polieren kann begonnen werden. Dazu wird 
der vordere Bereich des Eberhauers mit Druck über das 
gesamte Blech gerieben (Abb. 5). Auf diese Weise lässt 
sich das Blech problemlos polieren (Abb. 6). Ein weite-
rer positiver Effekt ist, dass mit dem Eberhauer alle beim 
Ausschmieden des Bleches entstandenen Unebenheiten 
aus dem Metall gerieben werden können.

Weiterhin ist festzustellen, dass das Silberblech, wel-
ches auf Grund seiner geringen Materialstärke zu Be-
ginn des Polierens sehr biegsam und fragil war, durch 
die Oberflächenverdichtung an Stabilität und Biegsam-
keit zugenommen hat. Dieser Zugewinn ist wichtig für 
die weitere Bearbeitung des Bleches. Denn erst nach 
dem Polieren der Oberfläche wurden die Verzierungen 
auf den Blechen angebracht. Auf dem Eberhauer bleibt 
ein Metallabrieb zurück, der sich im Fall des Silbers als 
graue Verfärbung zeigt (Abb. 7).

Ergebnis

Der Versuch, ein Silberblech von 0,1 mm Stärke mit ei-
nem Eberhauer zu polieren, war somit erfolgreich. Da 
der Versuch gezeigt hat, dass Eberhauer nicht nur Jagd-
trophäen, Kultobjekt15 oder Rohstoff für die Schmuck-
herstellung sein können, sondern auch Werkzeug zur 
Metallbearbeitung, wäre es nun an der Zeit, die in den 
Metallurgengräbern der Glockenbecherkultur gefunde-
nen Eberhauer auf Metallrückstände zu untersuchen.

Résumé

L’article ci-joint traite d’un essai archéotechnique sur la 
fabrication d’un bijou en or de l’époque campaniforme. 
Des défenses de sanglier, entre autres, ont aussi été trou-
vées dans des tombeaux dit de métallurgistes. Celles-ci 
étaient décrites jusqu’à présent comme des trophées, ob-
jet culte ou comme matière première. L’auteur, elle-même 
orfèvre, a essayé ici d’utiliser une défense de sanglier 
comme outil de polissage. Pendant l’expérience, elle a 
traité une plaque d’argent qui avait été auparavant ap-
prêtée avec des outils en pierre. La défense de sanglier 
s’est très bien prêtée à son utilisation en tant que bâton à 
polir et avait, après son emploi, des restes de métal sur sa 
surface. Cette observation incite à chercher à l’avenir sur 
les défenses de sanglier des restes de métal pour pouvoir 
confirmer la thèse établie de leur utilisation comme outil 
de polissage. 

15	 Hajek 1968, XX.

Abstract

This article deals with an archaeotechnical experiment 
to produce gold jewellery from the Bell beaker period. 
Boar tusks, which have so far been described as trophies, 
cult objects or raw material, were found, among other 
things, in the so-called metallurgist‘s graves. The author 
of this article, who is a master goldsmith, tried to use a 
boar tusk for polishing. In the experiment she worked a 
silver sheet, which had previously been prepared with 
stone tools. The boar tusk was very suitable for polishing 
and metal residues were then present on its surface. This 
led to the suggestion to test boar tusks for metal residues 
in the future, which could help to confirm the thesis that 
they were used as a polishing tool. 
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